
Stillstand der Okumene?

Das 450- Jahr- Jubiläum des Augsburger Bekenntnisses VO 1530 hat die Oku-
HITG116 wieder 1Ns Licht der Oftentlichkeit gerückt ein Thema, das 1n der etzten
elit längst nıcht mehr eidenschaftlich und allgemeın diskutiert wırd W1e€e 1n
den Jahren unmıiıttelbar ach dem Konzıil. Dıie schwächere öftentliche Resonanz
darf jedoch nıcht ber das hınwegtäuschen, W 4s alles erreicht wurde.

Eıiner vollen Gemeininschaft MIt den orthodoxen Kirchen steht 1U  E noch der
Primatsanspruch des Papstes 1m Weg Johannes Paul I1 formulierte No-
vember 1979 1n Istanbul ’ die „MifSverständnisse und Disharmonien“
7zwıischen den beiden Kirchen lägen „nıcht auf der Ebene des Glaubens“, sondern
eher auf der Ebene der „theologischen Formulierungen“. [)as Zweıte Vatıkanıi-
sche Konzil hat die Eucharistiegemeinschaft m1t den Ostkirchen „ Uunte gegebenen
zee1gneten Umständen“ als „nıcht 1Ur möglıch, sondern auch ratsam“ erklärt.
Damıt 1STt taktisch die Exkommunikation aufgehoben, die mi1ıt der Ablehnung
des Dogmas VO Prımat und der Unfehlbarkeit des Papstes verbunden Wa  —

Die gemeınsame lutherisch-katholische Kommıi1ssıon, die 1m oftiziellen Auftrag
des Lutherischen Weltbunds un des römischen Einheitssekretariats se1l 1967
theologische Grundsatzgespräche führt. betont 1n ıhrer Erklärung Z Jubiläum
der Confessio Augustana, 1n wichtigen Kontroversfragen selen „bemerkenswerte
Annäherungen erzielt und Übereinstimmung festgestellt worden“. So herrsche
eın „weıtgehend gemeinsames Verständnis der Eucharistie“ un der Rechtfer-
tigungslehre. Beide Seiten se]en sıch auch darın e1n1g, „dafß ein besonderes, durch
Ordıinatıiıon übertragenes Dienstamt für die Kirche konstitutiv iSt  “ Als unbe-
waltigte Probleme werden ZeNAaANNL die Zahl der Sakramente, das Papsttum,
das Lehramt der Kırche, die Unfehlbarkeit des Papstes und die Marıiologie. och
würden diese Verschiedenheiten ‚zunehmend als Quelle gegenseıtiıger Bereiche-
rung un Korrektur erkannt“.

Es lıegt aut der Hand, da{ß die Trennungsgründe nıcht alle das gleiche Gewicht
haben DDas Wort apst Pauls \ VO Jahr 196/7, das „größite Hındernis auf
dem Weg Z Okumenismus“ se1 der apst, oilt ach W 1e€e vor, zuma] Johannes
Paul HE das Papsttum wieder 1e] gyreifbarer VOT der Weltöftentlichkeit repra-
sentiert un die hierarchische Ordnung der Kırche schärter betont. Die Modelle
einer Kircheneinheit, die 1n den etzten Jahren entworftfen wurden, lassen enn
auch die rage ach der Rolle des Papstes offen Das oilt für den Begriff einer
„konziliaren Gemeinschaft“ oder einer „kooperativen Vereinigung“ nıcht wen1-
CI als für die Formel eıner „versöhnten Verschiedenheit“, die beim Augsburger
]ubiläum Vertreter der lutherischen un der katholischen Kırche gebrauchten.
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Bıs sich jedoch die rage nach der Oorm der Kircheneinheıit konkret stellt,
mussen alle Kirchen och eiınen weıten Weg zurücklegen. Strukturen, die in
Jahrhunderten gewachsen sind, haben eın Janges un zähes Leben, auch bei den
christlichen Kırchen, obwohl der biblische Ruft SA Umkehr un ZATE Verfügbar-
elit gegenüber dem Wehen des Geıistes gerade be] ihnen ein Sanz andere Bereıit-
schaft ZUT AÄnderung auch liebgewordener TIradıitionen wecken müßte, als Na

dies VO profanen Institutionen un gewohnt 1St
Man macht sıch £reilich leicht, WE INa die Schwierigkeiten der Oku-

INECNEC NUur den verfestigten Strukturen der Kirchen un eıner großen Zurück-
haltung iıhrer Autoritäiäten anlastet. Gewiß erwecken die Beteuerungen mancher
Amtstrager ber die Dringlichkeit der ()kumene haufig den Eindruck bloßer
Pflichtübungen, un s ware dringend wünschen, dafß alle Kirchenleitungen
sıch aktıv tür die Kircheneinheıt einsetzten, da{fß s1e nıcht C  I bıs die Kat-
wicklungen s1e herankommen, sondern da{ß s1e diese selbst 1ın Gang brächten.

Von mindestens ebenso großer Wiıchtigkeit 1St jedoch das Verhalten der
ABasısı. Verharrt S1€e DaSsSıV oder unınteressıiert, nutzen offizielle Aktivıtiten
und Vereinbarungen wen1g. Diese Untätigkeit 1St eın charakteristisches 5Sym-
pPtom des derzeitigen Zustands der Kirche. Wenn sıch die Autorıitäatstrager allein
das ASdgen” vorbehalten, annn ergıbt 6S sıch tast notwendig, da{ die A BAasıs.
infolge dieser Bevormundung entweder verstumm oder protestierend autbe-
gehrt. Beide Haltungen entsprechen einander spiegelbildlich, weil beide alle
Inıtıatıven un Anstöße VO  3 den Amtstragern 5} VOTLT allem VO den
Bischöten und VO APpSt NUuUr da{fß die Protestierenden ıhre LELrwartungen, Wuüun-
sche und Forderungen artikulieren, während die Verstummenden 1n Gleichgül-
tigkeit versinken.

Die Geschichte der Kirche macht hıingegen deutlich, dafß Erneuerungsbewe-
SUuNscCH ımmer VO ‚unten“ kamen, un da{ß S1E sıch die Anerkennung des kirch-
lichen Amts erst mühevoll un 1n Jangwierigen Auseinandersetzungen erkämp-
ten mulfisten. 1)as oilt auch für jeden Fortschritt der Okumene. In der konkreten,
alltäglichen Begegnung der Christen un der Gemeinden bıeten sıch ahllose
Möglichkeiten des Dialogs und der ökumenischen Gemeinsamkeıt. Wenn diese
Gelegenheıiten mIit Phantasıe, Mut un christlicher Hofinung aufgegriffen WEeEeI-

den, an ann VO solchen ökumenischen Zellen eiıne Strahlkraft ausgehen, die
die Kirchen stärker verändert und näher zusammenbringt als alle offiziellen
Erklärungen un: Beschlüsse. Wolfgang Seibel SJ

578


